
Gemeins. Gottesdienst am  
15. November 2020 in Locherhof 

Predigt über Lukas 16,1-13 
mit Folien 

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  
„Christen leben anders!“ 
Das trifft auch im Blick auf den Umgang mit Geld zu! 
Wir reden ja nicht gern darüber hier in Deutschland,  
aber Nachfolge bezieht sich auch auf das Geld.  
Den Unterschied zwischen seinen Jüngern 
und den „Kindern dieser Weltzeit“ spricht Jesus 
in seinem Gleichnis vom ungerechten Mammon an.  
Vom ungerechten Mannen [Verwalter] (Lk 16,1-13) 
1 Er sprach aber auch zu den Jüngern: Es war ein reicher Mann,  
der hatte einen Verwalter; der wurde bei ihm beschuldigt, er  
verschleudere ihm seinen Besitz. 2 Und er ließ ihn rufen und  
sprach zu ihm: Was höre ich da von dir? Gib Rechenschaft über  
deine Verwaltung; denn du kannst hinfort nicht Verwalter sein.  
3 Da sprach der Verwalter bei sich selbst: Was soll ich tun?  
Mein Herr nimmt mir das Amt; graben kann ich nicht, auch  
schäme ich mich zu betteln. 4 Ich weiß, was ich tun will, damit  
sie mich in ihre Häuser aufnehmen, wenn ich von dem Amt  
abgesetzt werde. 5 Und er rief zu sich die Schuldner seines  
Herrn, einen jeden für sich, und sprach zu dem ersten: Wie  
viel bist du meinem Herrn schuldig? 6 Der sprach: Hundert  
Fass Öl. Und er sprach zu ihm: Nimm deinen Schuldschein,  
setz dich hin und schreib flugs fünfzig. 7 Danach sprach er  
zu dem zweiten: Du aber, wie viel bist du schuldig? Der sprach:  
Hundert Sack Weizen. Er sprach zu ihm: Nimm deinen  
Schuldschein und schreib achtzig. 8 Und der Herr lobte den  
ungerechten Verwalter, weil er klug gehandelt hatte. Denn die  
Kinder dieser Weltzeit sind unter ihresgleichen klüger als die  
Kinder des Lichts. 9 Und ich sage euch: Macht euch Freunde  
mit dem ungerechten Mammon, damit, wenn er zu Ende geht,  
sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. 10 Wer im  
Geringsten treu ist, der ist auch im Großen treu; und wer im  
Geringsten ungerecht ist, der ist auch im Großen ungerecht. 11  
Wenn ihr nun mit dem ungerechten Mammon nicht treu seid,  
wer wird euch das wahre Gut anvertrauen? 12 Und wenn ihr  
mit dem fremden Gut nicht treu seid, wer wird euch geben,  
was euer ist? 13 Kein Knecht kann zwei Herren dienen: Entweder  
er wird den einen hassen und den andern lieben, oder er wird  
an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt nicht  
Gott dienen und dem Mammon. 



1. Treue im Kleinsten 
In diesem Gleichnis geht’s ums liebe Geld.  
Normalerweise gehen wir dem Thema eher aus dem Weg.  
Wir denken: Das ist mehr Privatsache.  
Aber Jesus sieht das anders.  

Nach diesem Gleichnis ist das Geld der geringste Bereich, 
in dem Christen ihre Treue zeigen sollen.  
Jesus macht deutlich, warum sie gerade auch in Geldfragen 
vertrauen und ihre Treue zeigen müssen.  

Das sehen wir meistens anders.  
Deshalb provoziert er hier:  
„Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon!“ 
Das trifft uns! 

Warum wird der untreue Verwalter im Gleichnis 
vom seinem Herrn für sein betrügerisches Verhalten gelobt? 
Wie das? 
Um das zu verstehen, müssen wir den Test laut vorlesen 
und auf die Betonungen achten.  
Die steht ja nicht im Text,  
aber wie hat Jesus die Geschichte erzählt? 

Da hilft es, wenn man weiß,  
wie die ersten ntl. Handschriften geschrieben worden sind.  
Nämlich ursprünglich ohne Leerzeichen zwischen  
den Wörtern und ohne Satzzeichen.  
Der Leser hat die langen Satzreihen gedanklich selber  
einteilen müssen und entscheiden,  
wo ein Punkt, ein Komma, ein Ausrufezeichen oder  
ein Fragezeichen stehen müsste.  
Er muss also vom Zusammenhang her erschließen,  
in welchem Tonfall der Text gelesen werden sollte.  

Auch hier macht also der Ton die Musik.  
Jesus sagt hier z. B. in einem beißend sarkastischen Ton:  
„Und ich sage euch: Macht euch Freunde mit dem  
ungerechten Mammon, damit, wenn er verbraucht ist,  
sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten“ (V9) 

Warum soll das sarkastisch gemeint sein? 
Der ungerechte Mammon und seine Besitzer haben gerade 
keine ewigen Hütten, in die sie ihre Komplizen aufnehmen könnten … 
Genau das ist die „Spitze“ der Geschichte! 
Was Menschen in dieser Welt für schlau halten,  
ist am Ende gar nicht klug.  
… siehe VW-Abgasskandal oder viele Schmiergeldskandale.  
… siehe die Skandale der Deutschen Bank.  



Betrug zahlt sich nicht aus.  
Und wenn er noch so genial wäre.  
Wir können unsere Sicherheit nicht erschwindeln.  
Schon gar nicht im Blick auf die Ewigkeit.  

Auch Christen denken oft:  
Ach, Geld, das gehört doch nicht zum „Geistlichen“ im Leben! 
Und folglich handeln sie auf weltliche Art  
beim Umgang mit ihrem Geld.  
Aber das passt nicht.  
Genau so wenig wie sich Christsein auf den Sonntag 
begrenzen lässt.  

Wer im Geringsten treu ist …  
Das Geld ist für Jesus nicht die große Sache,  
für die wir es halten.  
Er hatte selber keines.  
Judas, einer seiner Jünger, hat den Geldbeutel für die  
Jüngergruppe geführt.  
Aber für Jesus ist Treue im Umgang mit dem „geringen“ Geld 
wichtig! Wer im Geringsten treu ist,  
der ist auch in großen Dingen treu, sagt er.  

Er macht also deutlich, dass unsere Treue oder Untreue 
im Blick auf den Umgang mit Geld … Rückschlüsse darüber zulässt,  
wie verantwortungsvoll jemand mit allem anderen umgeht,  
was Gott uns anvertraut.  
Und ob er uns das, was Ewigkeitswert hat,  
anvertrauen kann:  
„Wenn ihr nun mit dem ungerechten Mammon nicht treu seid,  
wer wird euch das wahre Gut anvertrauen?“ (V11). 

Er schließt sein Gleichnis mit dem lapidaren Satz:  
„Ihr könnt nicht zwei Herren dienen …  
Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon“ (V13).  

Was heißt das? 
Er sagt es an anderer Stelle.  
Im Gleichnis vom reichen Kornbauern:  
Wer sein Vertrauen in Reichtum setzt,  
meint, für sich selber sorgen zu können,  
unabhängig vom Versorgen Gottes! 

Dabei macht er seinen Jüngern klar:  
Wenn der himmlische Vater für die Vögel des Himmels sorgt,  
die weder säen noch ernten,  
dann kann und wird er auch für seine Kinder sorgen! 

Ist nicht unser Problem mit dem Geld,  
dass wir uns ganz leicht von ihm abhängig machen? 
Und wenn wir es tun, sind wir wirklich arm! 



Das Gleichnis hier macht etwas deutlich:  
Du kannst Dir mit Geld für eine kurze Zeit  
eine gewisse Sicherheit und einen gewissen Status kaufen .., 
aber wenn das Geld weg ist,  
bist du wieder allein, ohne Schutz, ohne Lebensgrundlage! 
Beim treuen himmlischer Vater ist das nicht so. 

In der Theorie scheint Geld und frei zu machen. 
Aber wer sich ein Kind Gottes nennt,  
dem das ganze All gehört … und dessen Erbe er sein darf,  
der müsste sich doch auch nach der Freiheit der Kinder Gottes 
in diesem Bereich sehnen! 

Warum aber hört unser Glaube und unser Vertrauen  
oft so schnell auf, wenn es ums Geld 
und besonders um das vermeintlich fehlende Geld geht? 
Natürlich, da geht es um Ausgaben … 
Aber glaubst Du denn wirklich,  
dass Gott - und nicht das Geld - die Welt regiert? 
Wenn Du Dich Christ nennst! 

Denn wer sagt: Ich gehöre Jesus, ich folge ihm nach,  
der kann das doch nur für alle Bereiche seines Lebens sagen,  
also auch fürs Geld und dass Gott für ihn sorgt.  
Wenn es denn stimmt, das mit der Nachfolge … 

Der „verlorene Sohn“ hat begriffen,  
dass nur der Vater ihm das geben kann, was er zum Leben braucht.  
Dazu musste er vom „HERRN MAMMON“ erst loskommen,  
von ihm mächtige enttäuscht werden,  
um den echten Vater und HERRN wirklich kennen zu lernen.  

Wir können nicht gleichzeitig Gott und dem Mammon (Geld) dienen.  
Du kannst nur dem einen oder dem anderen vertrauen.  

Ich frage mich das selber von Zeit und Zeit:  
Nimmt mich mein Wohlstand gefangen? 
Und der Kontostand?! 

Jesus sagt hier seinen Jüngern:  
Macht euch nicht Freunde mit dem ungerechten Mammon.  
Solche Freunde können dir nämlich nicht helfen! 
Sei lieber ein treuer Verwalter dessen,  
was Gott dir anvertraut hat! 

Es geht eben um Treue im Kleinen! 
Im Geringsten treu sein … das ist ganz große Treue! 
Treue kann man nicht steigern: treu, treuer am treusten.  
Sie ist oder sie ist nicht.  
Wer auch sich in Geldfragen Gott gegenüber als treu erweist,  
der wird das auch in größeren Dingen zeigen! 



2. Treue im Großen 
Kannst Du die eigentlichen Herausforderungen deines Lebens  
mit Geld lösen? 
Die Beziehungsprobleme in der Ehe, mit den Kindern … 
oder der Erbengemeinschaft? 
Würde Geld und Wohlstand deine Beziehung zu Gott 
in Ordnung bringen? 
Oder steht Geld und Wohlstand vielleicht genau zwischen  
dir und Gott?  

Was für eine Beziehung pflegst du zu Gott? 
Vertraust du ihm in den Dingen des Lebens? 
Ich meine: Lässt du alles auf ihn ankommen? 
Oder musst du ihm unter die Arme greifen.  

Die „große Sache“ ist nicht das Geld …,  
sondern unsere Beziehung zu Gott.  
Da ist unsere Treue erst recht gefragt.  

Warum machen manche Leute (ich denke z. B. an Missionare) 
großartige Erfahrungen mit Gott? 
Warum greift er in ihrem Leben in so toller Weise ein 
(und scheinbar nicht bei uns)? 

Kann es sein, dass das daran liegt,  
dass wir ihm gar keine Gelegenheit geben 
für uns zu sorgen? 

Es gibt in Südindien eine heute über 100 Mio. Christen 
zählende Kirche. Sie ist viel aktiver und vitaler als die Nord- 
Indische Kirche. Wer sich danach erkundigt, wie das gekommen  
ist und warum sie lebendig und mutig ist,  
erfährt Erstaunliches: 
Sie hat erst von da an so enorm gewachsen,  
als ein Missionar die Missionskasse mit all seinem Geld  
in einen Dorfbrunnen geschmissen … und sich dadurch 
letztlich in die Abhängigkeit von den Einheimischen  
begeben hat! 
Er hat Gott vertraut und wollte die Abhängigkeit vom  
ungerechten Mammon los werden.  

Ähnliches gibt es in vielen Regionen der Erde! 
Nicht die „Sicherheit“ der Kirchensteuern schafft Frucht,  
sie kann auch abhängig machen. Träge. Bequem.  
Gottes Verheißungen hängen niemals am Geld.  
Sie hängen mit unserer Treue zusammen.  
Mit unserer Entschiedenheit wem wir dienen wollen.  

Jesus macht es immer wieder klar:  
Der himmlische Vater sorgt für seine Kinder.  



Und wer das wirklich glaubt, wird seine Sorgen auf ihn …  
werfen (1. Petr 5,7) und mit den „anvertrauten Pfunden“ 
in seinem Sinne wuchern (Lk 19,12ff).  
Ausdrücklich sagt Jesus in Mt 6, Vers 19f:  
„Ihr sollt euch nicht Schätze auf Erden sammeln,  
wo sie die Motten und der Rost fressen 
und wo die Diebe einbrechen und stehlen. 
Sammelt euch aber Schätze im Himmel,  
wo sie weder Motten noch Roste fressen  
und wo die Diebe nicht einbrechen können.“ 

Wer mit anderen teilen kann, der ist wirklich reich.  

In unserem Gleichnis verschenkt der ungerechte Haushalter 
das Gut seines Herrn - nicht, um damit etwas Gutes zu tun,  
sondern um sich einen Vorteil zu verschaffen! 

Wer nur an sich denkt,  
wer sein Geld und Besitz für sich behalten muss, ist arm.  
Er ist vor allem arm dran.  

In 2. Kor 8, Vers 9 schreibt Paulus:  
„Ein jeder gebe, wie er es sich im Herzen vorgenommen hat,  
nicht mit Unwillen oder aus Zwang: Denn einen fröhlichen  
Geber hat Gott lieb!“ 

Geben macht Freude.  
Mit anderen zu teilen macht glücklich.  
Und wie viel Freude (und Segen) verbreiten die christlichen  
Werke durch die Opfer und Spenden, die wir weitergeben?! 
 … die Beilharzens bei Wycliff oder 
 … die Mitarbeiter bei „Hilfe für Brüder“ 

Wo wir mit unseren Spenden und Opfern,  
mit unseren Daueraufträgen an Gottes großem Werk  
beteiligt sein dürfen, ist das eine Gnade 
und ein Zeichen seiner großen Treue zu uns.  
Da kann ich doch auch, wenn ich zu Gott gehöre,  
wiederum Treue im Großen zeigen! 
(Persönliche Erfahrungen mit Spenden …) 

3. Treue im Ganzen 
„Im Geringsten treu sein“ heißt nicht „gering treu sein“! 
Sondern es ist der Beweis für die Treue an sich,  
dass sie auch im Geringsten greift! 
Das ist Treue ganz groß! 

Es gibt da die Geschichte des jungen Abraham Lincoln,  
des späteren ersten Präsidenten der USA …  
sie soll sich während des Bürgerkriegs zugetragen haben.  



Er stammte aus einer Siedlerfamilie, die ziemlich arm war 
und in einer Blockhütte weit außerhalb der Stadt wohnte. 
Da haben ihn die Eltern einen Tagesmarsch weit  
auf den Markt in die Stadt geschickt zum Einkaufen.  
Erst als er zurück ist, fällt ihm auf,  
dass er einen Penny zu viel an „Rausgeld“ bekommen hat … 
und er geht am nächsten Tag den ganzen langen Weg 
nochmal, um den Penny zurück zu geben.  
(Das wäre unter den aktuellen Umständen in den USA 
eher nicht der Fall, aber …) 

Jesus erzählt dieses Gleichnis seinen Jüngern,  
damit sie erkennen: Es ist wichtig, dass wir unserem Herrn  
gegenüber treu sind auch in den kleinsten Details! 

Der ungerechte Haushalter war untreu.  
Er hatte zu keinem Zeitpunkt das Wohl seines Herrn im Blick.  
Wichtig war für ihn allein, wie er dabei heraus kam.  
Was ist das denn für eine Beziehung? 

Sein Herr ist ihm egal.  
Dementsprechend sind auch auf der anderen Seite 
Enttäuschung und Zorn groß.  
Er muss sich erklären, ihm droht der Rauswurf.  
Aber anstatt seinen Betrug zu bekennen,  
will er ihn vertuschen.  
Unbemerkt bleibt das nicht, auch wenn der Fortgang 
nicht weiter erzählt wird.  

Aber es kommt darauf auch nicht an,  
Wichtig ist, sagt Jesus, dass ihr euch treu verhaltet! 

Was heißt das? 

Treue gibt es nur in Beziehung zum Anderen.  
Das macht ihre Qualität aus.  
Ist auf den Anderen Verlass? 

Treue ist dabei fundamental.  
Deshalb ist die Treue - neben Liebe und Achtung -  
eines der Dinge, die sich Ehepaar vor dem Altar feierlich geloben.  

Ich hoffe doch, jeder von uns hat schon erlebt,  
wie gut das tut, wenn sich jemand als treu erweist!? 
Und hoffentlich hast Du es nicht erfahren müssen,  
dass Dir jemand untreu geworden ist 
mit dem ganzen damit verbundenen Schmerz  
und der tiefen Enttäuschung!? 

Wenn doch, kannst Du dich ein bisschen in die Lage Gottes  
versetzen, wo doch wir Menschen ihm immer wieder 
die Treue brechen. 



In unserem Gleichnis heute geht’s um die Treue,  
um die Treue im Kleinen,  
um die Treue dem Fremden gegenüber 
und um die Treue vor Gott.  

Treue vor Gott ist Treue zu ihm. 
Das ist Treue im Ganzen! 

Natürlich geht’s in dem Gleichnis auch ums Geld.  
Aber letztlich geht’s darum nur insofern,  
als es für mich zum Abgott werden  
und meine Beziehung zu Gott stören kann.  
Worauf vertraue ich? 
Worauf setze ich meine Hoffnung? 
Setze ich auf Gott oder auf den Mammon? 

Beim Thema der Treue, der Verlässlichkeit und dem  
Vertrauen in unserem Gleichnis  
geht es letztlich um unsere Beziehung zu Gott.  

Wie wird meine Treue zu ihm  
in den kleinen und großen Dingen im Alltag unter Beweis gestellt? 

Ein großes Thema! 
Wir können in Gedanken, Worten und Werken 
Gott gegenüber treu oder untreu sein. 
Auch mit dem, was ich nicht denke, tue oder sage.  
Wie sieht das bei uns aus? 

Wie wird unsere Treue zu Gott unter Beweis gestellt? 
Es geht um unsere Beziehungspflege.  
Jeder würde seinen Freund, seine Frau,  
seinen Bruder vor anderen verteidigen.  
Wie sieht es bei uns aus? 
Treten wir für Gott ein,  
wie er sich in Jesus geoffenbart hat? 
Sind wir ihm treu, wenn sein Name durch den Dreck gezogen wird? 
Wenn Menschen seine Existenz leugnen? 
Halten wir uns an seine Wegweisungen in den  
Entscheidungen unseres Alltags? 

Persönlich freue ich mich immer,  
ich ich Christen treffe, die wieder Mut haben Farbe zu bekennen,  
z. B. vor dem Essen zu beten in einer Gaststätte.  
Aber da gibt es noch viel „Luft nach oben“! 

Kann man „treu“ steigern? 
Treu, treuer, am treuesten? - Nee, das geht nicht! 

Treue ist absolut.  
Ein bisschen treu geht nicht.  



Deshalb: Wer im Geringsten treu ist,  
der ist auch im Großen treu! 

Diese Treue im Großen, diese Treue im Ganzen,  
haben Christenmenschen quer durch die Epochen gezeigt:  
- Der Apostolische Vater Polycarp ist 155 n. Chr. lebendig  
      verbrannt worden.  
- Marie Durand, eine französische Hugenottin, hat für ihren  
      Glauben 38 Jahre lang im Gefängnis der Tour de Constance 
      an Rand der Camargue dahin vegetiert.  
Und auch heute gibt es Märtyrer! 
Muslime, die sich zu Jesus bekehren und ihn bekennen 
müssen mit Verfolgung rechnen. 
Für ihre Treue zahlen sie einen hohen Preis … 
aber in ihrem Martyrium erleben sie auch Gottes Treue 
und Nähe. 

Uns kostet es nicht viel, unsere Treue zu Gott,  
zu Jesus Christus zu bezeugen.  

Sind wir (bist Du) im Geringsten treu? 
Dann werden wir (dann wirst Du) auch „im Großen  
und Ganzen“ treu sein. 
Nein! Nicht im „Großen und Ganzen“, also nur grob. 

Sondern: Wer im Kleinsten treu ist,  
ist es auch im Großen und im Ganzen! 
Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer  

(Ich danke meinem Kollegen Dr. P. Murdoch für seine Vorarbeiten 
zum Predigttext!)


